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3. Uber FJinkit, ein wasserhaItiges Manganarseniat aus der
GrnJle Harstigen bel Pajsberg in Vermland.

An einigen Stufen Karyopilit Jr mit Sarkinit 2) von IIar-
stigen die ich bei e' B l d . .. ' Inem esue le aselbst 1111 J um letzten Jahres
eInsammelte beobaehtete . II h' " . . ., . Je nae memer Ruckkehr elDIge klellle
griinhraulJc asteroph\'lIit"h r'h T iil' .
'. J a n IC e a e n emes .l\Imerals, weJehes

bel quahtativer PrUfu" . l I .
. n" SIe I a s em l\Ianganarseniat endes. Da

dleses Arseniat an kein b . d I'"
el en verm andlsehen l<~undorten frUhel'

angetroffenes erinnerte h' It . I b
' le le 1 es ald mr eine neue Species,

und als ieh im Auuust d F d .
'. "en un ort wIeder besuehte, bemtihte
leh nlleh etwas mehr d'

. von lesem seltenen Mineral einzusammeJn,
Hm sonnt eine Untersneh d Ib

. ung esse en zu ermuuliehen. Es ge-
lan u mIr Zwa . S· "

'" r, eine ,Ulte von etwa zehn Stufen zu linden da
aber das Minera! stet . '

. s nur ]D selIr geringen Quantitäten auftritt,
habe Ich erst naehdem H p f "t' T

, err ro .•'. C. BRÖGGER aus den Samm-
lungen der Hoehsehul St k
". e zu DC holm und Herr G. FLINK pinige

zlemheh reJc}le St f .
u en Hnr zur Vert'iiguUi{ gestelIt hatten, die

Untersuchung anfang k"
, en onnen. Auch verdanke ich Herrn Prof.

NORDENSKIÖLD ein St .. k .
d . uc aus den mllleralogischen Sammlungen

es UelChsmuseums.

esLUnS

Aus der Untel'suchung hat sich el'geben, dass es wahrseheinlich

ein ueues Mineral ist. Ich habe dasselbe Flinkit nach dem Herrn

GUSTAF FLINK genannt, der sich bekanntlich um die Morphologie

der vermländischcu Minerale hoch verdient gemacllt hat und dem

ich speciell eine gute Allleitung bei dem ersten Studium derselben

mdanke.

Fiir die chemisehe Analyse des Flinkit wurde das Mineral

\'on den meisten Stufen, die ich damals gefunden hatte, volIstän­

dig entfernt; ieh konnte jedoeh !lieht mehr als O,O~64 Gramm

reines Mineral zusammenlesen. Eine Allalyse von einem so klei­

nen Material zu lUachen, diirfte vielleicht als sehr gewagt auzu­

sehen sein. Sie wurde daher von mir mit grusster Sorgfall in

besondel'en passenden klcinen Gefåssen nod mit allen Vorsichts­

massregeln ausgefiihrt. Zur BestimIllung des 'Vassers 'lurde da~

MineraJpull'er in einem Platinschiffcheh gewogen, dann in einern

Strom trockner und luftfl'cier Kohlensäul'e gegliiht. Das ausge­

triebene 'Vasser wurde in einem Chlorealeiumrohr absorbiert und

die Quantität des 'Wassers wurde sowohl durch die Gewichts­

zunabll1e des Clllol'calciumrohl'es als dureh die Abnallrne des Ge­

wichtes bei dem Mineralpulver ermittelt. Aus jenel' Differenz

ergab sich 10,1 ~t. und aus diesel' 9,8 ~'H20. Danadl wurde das

gegliihte )Iinera! in Chlorwasserstoffsäure ge!öst, Arsen und Anti­

mon als Snllide dureh Sehwefelwasserstoff nicdel'gesehlagen. Die

Bestimmung der Rasen wurde nach den gewlihnlichen Methoden

ausgefiihl't. Zur Trennung des Antimons vom Arsen wurden die

Sulfide durch rauchende Salpetersäure oxydiert und das Arsen

bei Gegenwart von \VeinsteinsäUl'e als Ammoniummagllesiu IU ­

arseniat gefällt. Alkalien wurden nicht gesueht.

Da das Mineral beim Lösen in Chlol'wasserstoffsäure eine

stark braun gefiirbte Lösung giebt, die beim El'wärmen unt~l'

Entwickelunu von Chlor sich entfårbt, IIlusste offenbar em

Teil des M:nganes auf dem dreiwertigen Stadium ~orhanden
sein. Dagegen sprieht der Gehalt von l\Iagne..ia fUr dIe An~e­
se h . .. 1\ E 'ar somit wahrsebem-n eJt ,"on zwenrertJuem Ilangan. S"

lieb, dass der Flinkit "ein dem Synadelphit und dem DiadpIphit
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. . der .rozentischen Zusall1111en-
Wie grosse Untersclnede 10 I. . l aus foll'ender

I er<1Wbt SIC I , "
setzung diesen Formeln entsprec len, "

Zusammenstellung.

In Ubereinstimmung da mit

wie folgt sclJreihen:

delphit von der

SJÖGREN ') giebt

4I1.0 . 41\100 . l\ln203 . AszO;; oder vielleicht
.. III

(01I)2 = Mn - O" .
on - I\i'n - O.':::As = 0,

11 /

OH -Mn-O
Il - 1111 F~~ und is von Sb zU

in welcher Mn von Ca und Mg, I\ n von ~
• J)" t ch die einfac1lste For-

gerillgerem Teil ersetzt sllld. les IS au ."
h R ,· k 'ht aut die Sauerstoff-

mel welche die Analyse, o ne uc SIC < •

, k U" Ubereinstimlllung ZWI-
bestimmuna zu nebrnen, geben ·ann. le .

" .! d d . f" diese Forme\ berecnne-
schen der gefundenen (2,2 ~.) un el ur

'." .. t· h in Betracht der Um-
ten (1,8 %) Sauerstolfquantltat dur te auc .

• • <t au~gefiihrt wurde, eIne be-
stände unter welchen dIe Besttnll11Un" ~

, . V h"lt' Mn O . 1\1n O = 3: P/z' wel-friedigende seill. Em er a ms 1 • 2 3 .f

• • L' I vo 'aussetzt, erfol'dert 2,7 I'
ches eine ziemlich komplIzlerte r onne I
._. . 1\1 O = 2 : 2 erfordert 3,6 %.
uberschusSllTcn Sauerstoif, MnO. n2 3 d

" . d -perirnentell gefun enen
Diese ZaMen sind so wesentltch von em ex f"h te

. . -t lTenOOlmene oben ange u r
Wert abweichend, dass dIe zuers an"

. h I en werden darf.
Formel woh\ als ziemlich SIC er angese l

1t der Flinkit delll Syna-
Seiner Zusammensetzung nach ste l I \. r I na le '

l\lossarube bei Nordmarken ztem Ir.l . -"

fUl' d:n Synadeipllit folgendc Fonnel an:

J5~InO}
Mn2(03' AsO)215JI

2
0

d'e l.'ormel des Flinkitkann mall 1 ~'
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dert. Nach diesel' Annaluue erhält man folgende Formel fiir den

Flinkit:

I
i

"

I
r

,~-

1

"

l

I
l,

(
(
I

\

1

(

l

MINERALOUISCIJE STUDIEN.A. J1A~IBEIUl.

Prozent. Quotient.

H 20 -----.--_._---_.- 9,9 0,550
~lg0._. ____ .... _._ .. _ 1,7 0,043\
CaO __ ._ .. ____ . __ ._._ 0,4 0,007 f 0,554
1\InO._.._.. ____ . __ o _. 35,8 0,504

Fe20 a ( +AlzOa?). 1,5 0,009 }
1\In20 3 '-'--'._ •• _'-. 20,2 0,128

0,137

As20;; _.... -......... 29,1 0,127 }
SbzO;; --- ....._.--._. 2,5 0,008

0,135

101, }.

214

oxiden (R20 3 ) gleich 4: l angenommen, was eine Quantität

von 1,81'% (Chlor mit Salzsäure entwickelndem) Sauerstotf el'for~

In der nachstehenden TabelJe des Analysenresultates ist das

Yerhältnis zwischen den ilIonoxiden (RO) und den Sesqui-

analoges Mineral sei, welches sowohl drei- wie zweiwertiges Man- I
'gan in VerLindung mit IIydroxyl und Arsensäureradikal ent­

MIt. Um die Formel des Flinkit sicher festznstel1en, hatte r
ich daher nötig die Quantität Sauerstotf zu bestimmen, die mit

Salzsäure Chlo1' entwickelt. Zu dieseln Zweck wurde 0,0032~ I
Gramm ~Iineral - iell konnte nieht mehr opfern - hauptsäch.

lich nach dem BUNSI'~N'Schell Vcrfahrell mit Salzsäure in einelU

Strom von Kohlensäu1'e gekocht und das ausgetriebene Chlor in

Jodkalium absorbiert. Das freigemachte Jod wurde danach durch

Titrieren mit einer sebr verdiinnten Natriumhyposulfitlösung be­

stimmt, deren jeder Kubikcentimeter 0,000196 Gramm Jod ent­

sprach. Von der diesel' Natriumhyposulfitlösung entsprech­

euden J odIösung wurde dul'ch einen Uberschuss von 1/20-1/30

~ub.-cent. eine deutliche Färbung hervogerufen. Das von dem

Chlor freigesetzte Jod verhrauchte nun 5,79 Kub.-cent. der Na­

triumhyposulfitlösung. Dies kommt einem Gehalt von 2,2 ~

(Chlor mit Salzsäure entwickelndpm) Sauerstotf gleich. Wahl'­

scheinlich ist diese Quantität ein wenig zu hoch, da wohl etwas

AsCla+CI2 mit dem (vom Sauerstotf des Manganoxydes freige­

machten) Chlor iibergegangen war.

D
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(Il l)
(110)

(O. l . lO)?

(O l 4)?

(O 27)?

(010).

Zrichen nach
NAUMANN. MILUIl.Sign.

k P
l __ -.. cx:P

p __ .I/IOi\x:> ?
m.. '/,Poo?

:1' 1'oo?n . . . __ ...... /1 •

ooPoob _

Die Fi~. l (Taf. 4) zeigt eine sehr häufige Ko.mbi~~­

tian. Auch kommen Kombinationen wie Fig. 2 vor. Die Fla­
chen OP Poo P ooPoo treten an allen vollständiger ausgebil-

, " . 1 d
deten Krystallen auf. Sehr häufig ist die Kante ZWISC len er

. . 'd . R Ihe niedriger Braehy-BaSIS und dem Brachypmakol von emer e ~

d h .. h t dem 2/ 1'00 (027)domen abgestumpft, von denen as oe s e 17 •

. d' Br' chydoma und der BaSISentsprechen dlirfte. ZWlschel1 lesem a .
. . k . . I' he \brundung, d1e anbeobachtet man biswe1len eme 'ontmmer IC J

b h Reihe von Bilderndem Goniometer eine fast ununter roc ene . .
· ., . zelne Reflexe. Elmgel!Iebt; bisweilen erkennt man nur eInlge em .
- h K talHlächen anzusehen smd,ron diesen welche wahl als ec te rys . ~

, ~ (O l 10) II poo (O 14) undscheinen den S)'mbolen 11IoPoo .' , f.

~ h d" ft auch mehrere anden~2/7POO (027) zu entsprechen, doc ur en
. . Z .cben vorkommen. DasBrachydomen von komphzlerterem el .

. d I" t 'ch nur durch Sclnm-Prisma ooP ist nicht allgemem un ass SI

mermessungen nachweisen.
. ., h d Achse gestreift. Fao, p und ooPDie BaSIS 1St oft nac er a- , . d

• 1. nen Im allgememen sm
lassen oft eine vertikale Stretfung erl'en. . h kl .
. b d' Krystalle lmmer se r elndIe Flächen gut glänzend, da a er le h
· ... 3 m m) und besonders se r

(10 der grössten DimenSIOn hochstens .' I d
.. . fl anderen Flächen a s er

dunn sind, werden die Llchtre exe von . . k . "Ilio
h b' t t es SChWlCflg elten, vo to

Rasis oft sehr schwach. Auc le e Hele
· . da eine nicht ganz para

elOfache Individuen zu bekommen, . d l gert
d" 'd die liber eman er ge aVerwachsullC1 von mellreren In IV1 uen,

o

sind, sehr häufig ist. . ,. l ungen ange-
. d . 'ge WmJ\.e messIn untenstehender Tabelle SID elDI

fiihrt.
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l
(001)

(101)

Zeichen nach
XAUXAlili. )hLLER.

a OP
e _ Poo

Sign.

Synauel.,hil Flinkit
(hrrrchn.) lbrrtchn.}

1120 10,so 9,68

)lnO 42,62 38,1 j

)(112°3 18,97 21,24
A~O~ 2i,61 30,91

100,00 100,00.

Wenn lilan MI120 J dllrch 2)1110 ersptzt, geht hieraus unler
nnl1erem ein Unterscliied von etwa 2,3~' in dem Gehalt der

Hasen hervor, die bekanntlich sich ziemlich schart" bestimmen

lassen. Viclleicht ist doch diesel" Unterschied fUr die Selbstän­

digkeit des Flir.kit nicht hinreichend beweisend, da rneine Ana­

lyse mit einern so kleinen )Iaterial gernacht worden ist. Die
krystalJographischen Eigenschaften des Flinkit weichen aber ­

wie ich weiter \lnten zeigen \Verde - \'on denjenigen des Syna­
delphit wesentlich ab.

Das spedfische Gewicht des Flinkit wurde durch Wägen der

spätl'r zur Ana\yse benutzten nach nicht pulverisierten Quantität
bestimmt und gleich 3,87 befunden. Die Härte ist etwas grös­

ser als die des Flussspat. Das Mineral ist selir spröde. Es löst

sich leicht in Chlorwasserstoffsäure und Schwefelsäure, nicht- aber
in Salpetcrsäure. Die Farbe ist griinbraun.

Der Flinkit ist von mir bis jetzt nur in Krystallen gefun­

den. Diese scheinen dem rhombischel1 Krystallsystem anzugebö­

ren und lassen meistens nach der von mir als Basis gewählten

l"läche tafelförlllige, in der Richtung der l\Iakrodiagonale etwaS
ausgezogene, Gestalten erkennen. Die Krystalle kommen nur

selten einzeln vor; im allgemeinen sind sie zu disymmetriscben

federhuschartigen Aggregaten verbunden, welche insofern etwas

regelmässiges zeigen, als die einzelnen Individuen ungefåhr pa­
rallell' Brachydiagonale haben.

l'olgende Flächen sind von mir beobachtet:
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I) Vergl. Seite 222. 143 Örvera.
2} Geol. Fören. Förhandl. Bd 7. 382. Zeitschr. f. Kryst. Bd 10 .

ar K. Vet. Akad. Förhand\. 1884. N:o 8. 17.
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Synadelphit .. _._ .. _ (100): (102) = 61 '49f

Flinkit._ .. ._..... -.... (001): (101) = 60'47'.
Wenn man daher fiir den Flinkit eine Aufstellung wiihlt,

nach weJcher die l<'lächen (001) und (101) des Flinkit dieselben

Indices wie (100) und (102) des Synadelphit erhalten und da­

nach fiir den Flinkit ein neues Achsensystem al : bl : el bereeh­

net, findet man:

a 'b'c _c·b·2a=07386:1:0,8262.
l' l' 1-" ,

Hierans ergiebt sich jedoch, dass die b-Aehse des Flinkit. we-

sentlich länger, als die b-Aehse des Synadelphit ist. :Nach d~eser
Anfstellung zeigt der Flinkit auch eine ganz andere. o~tlse~e
Orientierung als der Synadelphit. In dem Synadclphlt 18t dIe

Achsenebene der Basis und die spitze Bisseetrix der b-Aehse pa­

rallet In dem Flinkit ",urde nach der letzten Aufstellung

(al: bl: el) die Ebene der optischell Achsen paralIeI zum :Ma­

kropinakoid (11 0, °1) und die spitze Bissectrix. parallel der

cl-Acbse sein.
. Fl' k't' solche AufsteHungWenn Jllan dage(len filr den IU l eJne

Wälllt, dass die optis;he Orientierung dieselbe wie bei dem Syn~-
d . . . ,\ h- dersten Aufstdlung tn
elphlt Wlrd, muss man die .o-c ~en er . .

d d· A. h läO"en mit denJenl-
er Reihe b: a: c nehmen. Um le c sen "

"b . stimmend zu machen,
gen des Synadelphit einigermassen u erem
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lann, vergleiche ich hier auch die krystallographischen Eigell­

scnaften der beiden Minerale.
Der Synadelphit gehört wie der Flinkit dem rhomllischcn

S~steme \) an und hat nach IL SJÖGREN das Achsensystem: 2)

a: il: c = 0,8581: l: 0,9192.

Der Quotient a: c des Synadelphit liegt dem QuotientclI

c 2a des Flinkit einigel'lllaSSen lHlbe. In der Tbat zcigen auch

die einzigen in der 1\1ak1'odomenzone an diesen Mineralen gefull­

denen Fläehen eine g:ewisse 1\.hnlichkeit in iluen \\'inkeh'erhält­

nissen:
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Aus dell nrl,iiltnismiissig guten 'VinkeJbestimmungen:

(001) : (111) = 62'40' und

(111) :(010) = 70'10~,

lJl'rechnet lUan das ArllsennrhäJtnis

a: b : e = 0,4131 : l: 0,7386.

Die optisc11e Orientierung ist folgende: Die Ebene der op­

tisehen Acllsen ist der Basis paralIeI. Die spitze Bissectrh steht

senkrecht auf dem hypothetisehen Orthopinakoid und scheint

A~hse der kJeinsten Elasticität zu sein. Die Doppelbreehung
wlirde uemnach pos'lti" . D \ h . ., • sem. er. c senwmkel 1St gro!'>s. Der
Abstand zwischen den Austrittspunkten der Acll&en betriigt unge-
fåhr den "anzen D' t· d G' . .-" lame el es eSlchtsfeldes lO dem .MIkroskop,
Die Dispersion der Achsen ist wahrsclleinlich e< v.

Alle pinakoiualen Selmitte des Flinkit u'iuen AusläsrhuD!!en
paraIlei den Krvstollacl D' D " c

J ~., Isen. le oppelbrechung ist sehr st"rk,
ebenso der Pleocllt·oisIllus. Die Achsenfarben sind foJgende: C = a
oran"ebraun Cl - l. gell ." b' b

" p , - \.1 )grun IS raungrlin, C = e gelbgrlin.

~'le oben bervorgehohen ist. zeigt der Flinkit lUit dem Syna­

d.elplllt von der ·.Mossgruhe bei Nordmarken in chemischer Be-
Zlehul1O' ein\' gewisse 'Cb . .

~ . erelOstullmung, und da meine Analyse
des Flmklt we"en des "e . • J • •

C' " nngcn i~na ysenmatenales fUr die Selb-
ständiokeit des Fr l,'t " II . h : .

e in,,! 'le elc t nleht ganz entschcidend seJD

I I I I I I
, ,

1"""I<1>ld
I I

"r~<.I.1I X:Q t. 2. a. G. 7. 8-

r
!t. I 10. ~~.m ,,,

I l

(\~I\) :(101) ......... f)(f3u'
I l

- - -. - - - - fler.,

(1.11) :(Hl) ......... 1;:r1a' \;2'14\ {'i2'-lIY} I
/j.H;) - - - - - j;~.

(\1l)\):t1H1) ......... - ~~. I
- - .- - (8!rt5') !(, l

{(~l\) :\\).1. 10) '" 4 7 - - I - - - - - I:'

(0111): (OB) .........1 1(1 10
I- - - - 10':?1' - I - 11'1

(mil :(t1271 ......... 1 - - - '- - 1148 - - 11::'

(1'O1l: (010) /.'89 fl:!} - - - 89'413' - !"I (.. ··· .. ··ll8~ fl\) I -- -
i (llllldl11) ......... - I - - - - - ,20'15\ - ~!'~1: (l11);(Ol\)) ......... 1 7010\ - - - - - 7016 - .11.

•



Es gicbt aueh Verhiiltnisse, wodureh der Flinkit - ullab­

hängig von uer AufsteIluug der Krystalle - sich von dem Syna­

.lelphit wesentlich unterscheidet. Unter diesen ist besonders der

,chr kräftige Pleochroismus der Flinkitkrystalle 7.U nennen.

Der Flinkit kommt - wie schon im Anfange dieses .\ ufsat­

les erwähnt ist - in jenen Karyopilithohlräumen Lei llarsti~en

1"01', in welehen Brandtit, Sarkinit, Ochrolith J) und krystallisier­

tes mei 2) gefunden worden sind. Der Flinkit sc1Jeillt mir fUl'

dieses Vorkommen fast ebenso eharakteristiseh wie obenerwähnte

~linerale zu sein. Zwar tritt tlerselbe nur in sehr kleinen Krv­

stallen anf, er scheint aber in der That ziem1ich hällfig zu sci~;
nur ist er wegen der geringen Dimensionen schwierig zu entdec­

ken, hesonders wenn er an dem braunen Karyopilit angewachsen

ist. Im ganzen diirfte ich his jetzt etwa 30 Stufen gefunden

haben, an welchen Spuren von Flinkit vorkommen, und im all­

gemeinen, wenn ich ein grösseres )Iaterial von diesen Mineralen

priife - sei es auch, dass es schon frUhel' llIehrmals genau un­

tersucht worden ist - linde ich einiO'e neue Stucke uieses l\Iine-
'"

rals. Besonders oft tritt es nehen dem Sarkinit auf.

Der Flinkit gehört ohne ZweifeJ derselben l\Iineralbildungs­

periode wie die iibrigen bei Harstigen gefundenen wasserhaltigen

Arseniate Brandtit und Sarkinit an. Diese l\Iinerale habe ich sehon

fruher fUr eine Bildung gehalten, die mit dem bekannten Vor­

kommen der wasserhaltigen Arseniaten Allaktit, Hämafibrit, Syna­

'Ielphit und Diadelphit in der l\lossgrube bei Nordmarken ganz

~Ieichartig ist, Durch den Fund des Flinkit wird diese Ähnlichkeit

zwischen den beiden Fundorten eine noch grössere, Die wasser­

haltigen l\langanoxydularseniate: Sarkinit [(I10)~[nl03AsO)1
und Brandtit [Ca~l\,'ln(03AsO)2+ 2H20J3) VOI~, lIarstigen können

als den ~ordmarksmineralen Allaktit [(HO)8l\In1(03AsO)2] und

--------') G. FU:iK. l\Iin. Not. in Öfvers. af K. Vet. Al:ad. förhandl. 1889. 5.
~) A. HAMBERG. Om kristalliserad t bly etc. Örver•. nf K. Vet. Akad. ~'ör·

hand!. 1888. 483. Uber krystallisiertes Blei n. s. VI. Zeilzchr. f. Kryst.
') Nach ~iner noch nieht veröffentlicbten AuaJyse von G. LUIDSTRÖ}(, dereB

Resultat mir ~iitjgst Vou Freib. A. E. NORDENSKIÖW mil~eleill worden i.t.
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79'8'
70'12'

a2 : b2 : ~

0,8069: l: 0,8930

61 '52'

2:W
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kann man u' l \}le )-. c Ise mit 3, die c-Achse mit ? d' 'd'
I'rhiilt I'n (11' '" • oJ lVIIeren lindeser 'l else:

:12 : b2 : C:! = ! b: a: ~e = 0,8069 : l : 0,8930.

Das \'erhiiltnis 11 • c des pr k't '.1 d
~\,n>('he/l(len Ye l "\t . 2 . 02 III I Wlru adurl'h dem ent-

1)
' I" r],l mss : c des Synadelphit ziemlich älmlieh.
Je ,<lnffen uer Il \ 1 . }" • • -. c lsen weil' len aber bctriichtll'cll

.Ier ab. lJ m uen U nters 1 . d d l' von einan-
e Ile eut Ich zu zeirre .. h' d'lIa'h I' " ." n, II)OO'en ler Je

\ t lesem -\chsensysten bl"
P (U 1) l 4 I erel' meten 'Vinkel einer Pyramid!'

ne Ist den entsprech d
.Ielphit "efund '" en en von SJÖGREN ful' den Syna-

e enen erten angeftihrt werden:

.\ehsensvstem I a: b: c
._ ······10,8581:1:0,9192

(Ill):(llI) ...... _ 64012'

(III): (III) "'o'o. 70039'

(lII):(III) ..... 'o 76°31'

Die beiden eraten und di .
allzn viel vo' e zwei letzten "'Vinkel scheinen mir

nemandel' abzu .. h .
Identität zwis 1 d .", "ele en, um eme Isomorphie oder

c len em FhnkIt d d
können Ub" me em Synadelphit gestatten zu

, rIgens Ist diese l t t .
stalle ei h e z e AufsteJlung der Flinkitkry-
, ne se r unnatiirliche ind d' ,,, ,

sig kornplizierte Z ' I ' em le.1< Jachen verhältmsmäs-
ele len bekomm S

erlJält Ulan (O ? l ) . en. tatt (10 l), (Il l ) und (Ila)
2 -2 2' resp. (9 6 :3)

naeh diesel' Anti t JI . -2 2' 2 und (1 2 32°2), Auch wiirde
s e uner dIe ver 'tr h ..

nnr mathematis } ~ mein. Je e Ubereinstimmung eine
. c le sem, die i d

der "\.usLild' n en anftretenden Plächen und
ullgSwelse der Kr· l .

.Flinkit wlirde k ' '. ~sta le kemen Anhalt hat, Der
eme emzwe Fl" I .

pinakoid (100) . d " ac Je, Il1lt Ausnahme des ~Iakro-
l II1lt em Synadel h" .

naeh welcher der Fl' k' . ,P It gemem Jlaben. Die BaSIS,
ID Jt SIch In d"

ist an dem Synad 1 h' . unnen Tafeln ausgebildet hat,
e p lt sorrar mcht b b h .

stelIt pyramidal k ~ eo ae tet. Der SynadelpM
e, urz pnsmaf h

koid diek tafelför' G Ise e oder nach dem ~Iakropina;.
JI11ge estalten dar. I)

') Ich we;s~ auf die l"~ .
.' p IguretJ ID den Or;' J. . Bd 7. Taft. lO}" 9 gina abhandlungen SJÖGRENS hin. G.
}'ig. 15-19. . 'g. -13. Zeitschr. f. Kryst. Bd 10. Tar. V.
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Hämafibrit [(IIO)al\lna(OaAsO)HPJ entsllreehend angesehen werden.
II 111

Der Flinkit [(HO)4l\1u2Mu(03AsO)] entsprieht aber am näcbsten

den beiden charakteristischen Arseniaten : Synadelphit [(HO)IO
n nr II III

Mn. Mn2(03.'\,,0)2] und Diadelphit [(HO)sMu4Ml1(03AsO)], bie

welchen das Mangan sowohl im zweiwertigen als im dreiwertigen

Stadium auftritt.
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untersuchten Platte paraBel (010) geirrt haben, was ich fUl'

um so viel wahrseheinlicher halte, als er in der sehwedischen

Abhandlnng änssert, dass die geringe Grösse der Krystalle eine

ein"ehende U ntersuchung del' optischen Eigensehaften verhinderc.
" .

Es seheint somit kein Grund vorzuliegen, ein 1110nosymmetflsches

System fUr den Synadelphit anzunehmell, da die Messungen der

Krystalle und die Ausbildungsweise derselben mit einem rhom­

bischen ubereinstimmen. Der Synadelphit diirfte delllnaeh zu

dem l'hombist}hen K1'ystalls.lJstem Zlt rechnen sein.
Auel! paraIlei den Flächen (100) und (001) wurden Scbnitte

angefertigt. Diese zeigten auch gerade Auslöscbungen,

Die Platten parallel (001) und (010) lassen einen deutlichen

aber nieht kräftiuen Pleochroismus erkennen. Da die Doppel­

brechung nach S~ÖGREN positiv ist, hat man: ,,= a rotgelb,

c= b und 6 = c gelbrot bis hraunrot.
Herr Prof. llRÖGGER hat meine Aufmerksamkeit darauf

gelenkt, dass die Di;nnschlilfe zwischell. gek.rellzten NicoJs. aus

nicht ganz paraIleI (lrientierten Partien zu bestehen schemen.

Sehnitte paralIeI (010) und (001) el'scheinen in dej' Weise durch
. • . d' "berlieuenden Quadran-

dIe Krystallachsen getelit, dass le gegeuu. '" . ,
, ." d k I 'el'den die nehen emandelten unO"etåhr glmchzCltiO" un e" ,

,'" .'''. '. l he etwa 20'
hegenden aher Auslöschungsnchtungen zelgen, "e e .

. , l ~ alstcllun a abwelchen.
VOll emander und ungefähr 10 von l er ~ orlll "
In den centralen Partien erkel1nt man bisweilen parallele Au~-

I (001) . t d'e :\laximumabwel-
löschung. In dCIIl Schnitt paralle IS I" .•

chung nUl' ungefåhr 3' von der Norlllalstellung.
. d ffi b sekundärer Art und

Diese Unregelmässigkeiten sIn o en ar .
il · . I zu w'ihlen - JU der-

diirften _ um ein naheliegendes elsplC ' ,
. . d' • SJÖGREN beschnebenell

selhen "\Yeise zu deuten smu, \VIO le ,on

optisc1Jen AnOl11alien des Diadeiphil. , '
. . . Diinllschhlf eme

Die Krystalle des SynadelphIt zClgen ID!
, ·'1 I' I . d die äusseren Zonen

sellr deutliche Zonarstruktur. Gewo III le I SID

weniger stark O"efiirbt als die illneren. , .
b K t Ile benutzt dlC 1"101"1'

Zu dCII Diinnschliffen wurdel1 rys a ' ,
Il l schule zu Stockholm zuge­

dem mineralogischen Institut der oc I

r
(

(

I
I
(
r
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4. Krystallsystem des Synadelpllit.

Jn seinen Abhaudlungen fiber die ueuen wasserhaltigen 1\1an­

ganarseniate von der Mossgrube bei Nord marken in Vermland

giebt H. SJÖGREN an, dass del' Synadelphit mOllosymmetriscb

krystallisiert. Die .Messungen der Krystall~ hatten zwar zu einem

rhombisehen System geleitet; da aber ein Diinnschliff parallei

(010) - nach SJÖGRE:-i - eine VOII der Rauptachse etwa 45'

abweichende Auslöscbung zeigte, nahll1 er an, dass der SynadeI-

pbit monosyml1letrisch sei, der Winkeltf aber sehr nahe 90'.

Während des Studiums des oben beschriebenen Minerals wurde

ich dazu veranIasst, die Angaben SJÖGRENS beziiglieh der op­

tischen Orientierung in den Synadelphitkrystallen näher zu priifen.

Zu diesem Zweck wurde zunäehst ein Diinnscltliff paraIleI

der vermeintlichen Klinopinakoid (010) angefertigt. Die Platte

war last rund herum regelmässig begrenzt und zeigtc die Traeen von

den Pyramiden (111) (Hl) und (nr), von dem Pinakoid (100)

und von den Domen (102) (r02) (102) und (102). Die Doppel­

brechung var sehwach, doch konnte ohnc Schwierigkeit bestimmt

werden, dass die Auslöschung,~riclttunfJen den K1'!JstallachseIl unge­

f...ähr parallel waren. In konvergentem Liehte zeigte sich - in

Ubereinstimmnng mit der Angabe SJÖGREN'S _ der Austritt

einer spitzen Bissectrix mit verllältnismässiO" kleinem Achsen­

wink~l. Die Ebe71e der optiscllen Achsen ist ö del, Basi.~pl/rallel. r
- Em zwei ter Schnitt paral/el der Fläche (010) bestätigte die' 'r
an dem ersten gel1lachten Beobachtungen.

. SOfern. die von SJÖGREN beschriebenen Synadelphittypen nic1Jt

zwei versclllcdene Minerale umfassen, was wohl nicht wahrscheinlich

ist, muss er sich in der krystallographiscllcn JJegrenzung der von ihm
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z
r

y

A = (013) ~Poo

(025) ~Poo

(Ol2) ~Poo

(O:J5) ~Poo

O (Oll) Poo
P = (116) AP
q = (114) 11'
f - (113) !I)

(112) !P
_ (111) P

-r, _ (124) ~P2

(122) P2
= (1.23.20)

OJP~
OJP2
kPoo
lPoo
!Poo
~Poo

Poo

1

g

d

c = (001) 01'

a - (100)

b = (010)

A - (210) OJP2

1" = (320) OJP~
m _ (110) OJp

(450)

n - (120)
w _ (106)

(104)

(103)

(102)

u = (101)
D (302) ~t)oo

Fiir diese Flächen [tihre ich in nachstehender Tabelle eine

Reihe Winkelmessungen an.
Die meisten in der Tabelle angl'flihrten bereclmeten \Vinkel

siud der Arbeit HELMHACKER'S nUber Baryte des eisensteinfii1J­

renden böhmischen Untersilur's etc.»I) entnommen. Fiir die von

mir berec1lllefen \Yinkelwerte habe ich das Achsenverhältnis

a : b : c = 0,8152 : 1 : 1,3136

benutzt, das aus dem von HEL~IHACKER angegebenen Achsen-

hältnis abgeleitet worden ist.
Die }'lächen (450), (025) (035) und (l .23.20) scheinen

frli.her nicI1t beobachtet worden zu sein. Das Prisma (450) ist

,on mir nur einmal gefunden und wurde nur durch Schimmer­

messungel1 bestimmt. Die Brachydomen (025) und (035), die nur

als sehr schmaie Abstumpfungen auftreten, sind ebenfalls nur

durch Schimmermessungen bestimmt. Diese VOII mir ermittelten

Symbole dilrften daller vielleicht einer Bestätigung bedilrfen,

ehe sie unter die aur dem Baryt sicher nachgewiesenen Formen

einregistriert werden. Die Pyramide (l .23 .20) ist ziemlich gross

Und liefert verhältnissmäsig gute Bilder; durch die hohen Indices

wird aber auch das Symbol diesel' Fläche vielleicht nicht ganz
TU' 18-')

') Deukschr. d. k. Akad. d. Wiss. Bd 32. Abtb. 2. "len 1--

(

I

I

I

I
(
r

I
r

',>,

(

i
(

hörij.',cn Stufe entnollIlIlen waren. Die Krystalle waren nach der

.:-Achse kurt prismatisch und zeigten die' Fliiehen (100), (120).

( I II) lind (\02).

il. Bal")·t "Oll Ilarstigen.

Unter gewiilmlicheren Mineralen, welche die YieJen seltenen

I1arstigsllIinerale hegleiten, sind Kalkspat und Ban·t eini"e der

llort häufigst yorkommenden. Del' Kalkspat der im' allge~einell'
"orherrschend skalenoedrische Formen zeigt, ist doch zu einer

näheren Untersuchung wenig einladend, da die FJächen fast im­

n~er durch spätere Lösungsprozesse ganz matt geätzt und die

K~ystnll~ gnnz zerfressen sind. Der Baryt, del' zu derselben

l\Imeralblldungsperiodl', wie der Kalkspat gehört, ist aber wider-
standsfähi"er crewe~e d . I .e e c n un zelC met sich durch arosse Abwech-
seluncr in dem Habit s d l . '1 b

• " < u un ))swel en durch sehr grossen Formen-
relchtum aus.

Es sind besond . d' . d· elS le In en olfenen, yon Kalkspat
mcht gefiillten Hohl'ä . k· I umen 'or 'OlUmeI1den Baryte, welcl1e mir
emer Bearbeituncr w rt . .e e zu sem schlenen. Sie treten in den-
selben Hohlräumen uf' I h· a ,In we c en das krystal1isierte mei und
die neuentdeckten Minerale BrandtI't S k' 't Fl' k' O h. ' , .. ar 'InI, In 'It, c ro-
hth und Karvopilit l) o f d• _ • el' un en worden sind. Diese Baryte sind
fast uumer nacl d B .") ..T f 4 . I er .aSls - tafe\töTllllg ausgebildet (Fig. 3 u. 4
" a. ). Die Tafeln smd ziemlich gross (bis zu 30-40 mm. in
Ihrer grössten Au~d h ) f' e nu ng , o t aber ausserordentlich diinn in-
dem die Dicke biswe"' '. 'I en nur em ZwanzICTstel oder DreiziO'stel yon
der grössten\usd l d. e e.

• 1: e Illung er Krystalle beträcrt (FilT. 4). SIe
sllld oft sehr fläeJ . l I e". 1enreIC l. ch habe 8 Krvstalle von diesem
Habitus untersucht und d l .• L' •auel lolgende 2i Formen gefunden die
wohl sämtlich . . • . '
d" ii . an ellllgen Krystallen auftreten. Diese Baryte

ur ten somlt zu den b' -·t fIS Je zt ge undellen f1ächenreichsten gebören.

l) YergI. Seite 221.

') Ich habe die Kebräuchlichste A '
, das Snallp • G d' ufslelluug der Kr~'slalle gewiihlt, uach welcber

l' nsma ruu prtsma (110) d d' d Il
barkeit Basis (001) wird. un le amuf senkrecbt gehende Sps -

',J";.,.,'.
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19° 10' I!Y 2rf

57 1

56 31i

23 38~ '\
27 ,m

52 43

,132!

26 1

l 44 18!

Hi 2

21 56!

2824!

38 51!­

58 10~

673H

19 6~

27 26~

34 43!­

46 61

641St

37 aG}

33 17-!

38 144-

22"101'
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6 21
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Bereehnet.8.
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67 19~ 67 32

15' O'

22°271'2"2 3

--- -

----
5641 - -

G4 2}-­

37 32 37°45'

57 O 5651}

67' l' - -

--- -

-- --

7.

33 2

'57 o
56 n
22 41

2734 ----

-38 52 - - -

--- -

--- -

430 --

;}2 44t 52 43 - -

--- -

6-114

37 51~

28 2 ~650-­

34 26! 35 6} - -

22 S

27 53

39 2

58 8i

67 3

19 35

19 20

6.

52 40 52 40

57 4 &7 1

64 31 64 23

28' 21' 27' 37!-'

3-130--

==== I

--_. --

- --_I~m:
___.J_-

=---:t-­
----1--
----~--

I

- - - - :~l --

---- --

- --- 'r--
T"

----:;.--

_---l,--
l

----f-­
"- - ---'1'--

'~I .,===~ l~~' i

- - --1,--
----l--

~~~,:l==
28 15 2S l'! (- ­

38 1i-! 38 *~ "--
I 58 5581; L_

:~:J= I

272264d-­

354434 of-­
45 1245 &1 --

n'Ti;-
642464#:,'--

52445238t

2524-­

4427--

1----

I

2.

19'44'
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3433
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2135 -­

28 2 -­
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58U5811

:W !I 39 10

Hfobnchlet
nm I\ry.lBlI

N:o,

(100) : (:!1O) ....•........

0(0) : (:120) .

\1t'.(l):(1I0) !
(110): (~50) 1

(110): (1:..'0) .

(110): (010) •••....•••.•.

(001): (106) .

(001): (104) .

(001): (l03) .

(001) : (10'2) ..

(001) : (101) ..

(001) : (302) ..

(001) : (116) o .

(001) : (114) .

(001) : (113) .

(001): (112) .

(001): (111) .

(001) : (124) ..

(001): (122) ..

(001) : (1 • 23.20) ..

(001): (013) ..

(001): (025) .

(001): (012) .

(001): (035) ..

(001) : (011) ..

(001) : (1 • 23 . 20) .,."

(011) : (122).. .

(011) : (1ll) _ ..

L.L,SJI!fJI;;CdL,2 2
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6. Optiscbe Anomalien des Ekdemit (Heliopllyllit) ,"on Harstigen.

lm dritten Bande diesel' Zeitschrift beschreibt ?\ORDEN­

SKIÖLD I) ein geloes, nus den Gruben Långbans stammendes Mine­

ral, welches ",egen seiner nngewöhnlichen Zusam111ensetzun~ v~n

'h N I d \. Ivse N·ORDENSKIOLD f'I ffi Ekdemit ge111wnt wmde. lac l er 1 na J •

wiirde dieses Mineral ein der Formel PbsAs,20S + 2PbClz entspre-
. . d CII '-l' sein Es zeiatecllendes Doppelsnlz von Illelarsel1lt un l oru el . . <O

. .. . 1 k' K 'sta\le von dem l\line-SIch optisch clOachslg. Obglelc l 'elDe r) ,

l ' I ". E '-''''10''LD an dass es tetra-ra getunden wurden na un "ORD N~~ "
, . t' linachsigen .Mineral

gonal krystallisierte. Neben dlesem op ISC 1 e,. ..
. l . el' qvalitativen Pru-

fand el' aucll ein zweiachslge;:" das nac l elll .
, . I " d r Ekdemit und Hut
tung dieselben Bcstandteile entllle t, "le e
diesem "ie1 Xhnlic1lkcit zcil!te. Von dieselll zweiachsigen Mineral

•. • ,,' 'SKIÖLD rtemesseu wur-
wnrden Rrysta 1\1' gefunden. dIe von "ORDE:;: ".

d . . l - t' 1"elbes - semer An-en. FLINK 2) hat nellerdll1gs cm se 1\\ e e '"

'11&&8

ser im Kalkspat eingeschlossene Baryt oft gan? unregelmässig

be"renzt häufig findet man aber auch ziemlich regelmässig be-
" '

grenzte Krystalle, die immer einen anderen Habitus haben, als

die in den ofrenen Spalten vorkolIunenden. Sie sind von zwei

verschiedenen Typen. Der eine ist nach der a-Achse lang pris­

matisch (bis zu 20 l\1.m. lang) und hauptsächlich von den Flä­

chen (001), (011) und (102) begrenzt (Fig. 7, Taf. 4). Der

andere ist nach der c-Achse kurz prismatisch (etwa 10 M.m.).

An diesem Typus treten das Grundprisma (110) und die Basis

(001) als vorllerrschende Formen auf, daneben kOlllmen auch die

Domen (lG2) und (OH) vor (Fig. 8, Taf. 4).

Diese ausgeät~ten Baryte gestatteu keine genaue Messungen,

da die Fläl~hen niemals glänzend sind. Bisweile.u sind sie sogar

'ion einern tJberzug irgend eines dichten grauen Minerals bedeckt.

Die oben erwähnten (an den Fig. 7 u. 8 dargestelltel1) Formen

wurden daher nur durch l\lessUllgen mit einem Anlegegoniometer

und dureli Beobaehtnng der Spaltbarkeitsrichtungen el·mittelt.

f.
f

I

J

r
I

I
r

~

I
I'
(-

I
<>

sicher. Diese eigentiimliche Pyramide (l .23.20) liegt nicht in

der Zone (001): (120), sondern in der Zone (OIl): (103), was be­
lIlerkenswert ist.

lm aIlgemeinell sind diese tafelförmigen Bary.te flir .Mes­

sungen sehr geeignet. .Mit Ausnahme von (104), (l03) und (Ill),

die olt etwas matt erscheinen, sind die Flächen eben und aläu-
"zend und liefern gute Bilder auf dem Goniometer, wenn sie nicht

allzu klein sind. Die Pyramiden (116), (114), (113), (J J2), (124)

und die Brachydomen, mit Ausnahme von (011), sind aber stets

sellr schmal und können im besten Falle nur sehr schwache Re­
fiexe geben.

Ausser den, nach der Basis tatiMörmigen Krystallen, finden

si~h in den "on Kalkspat nicht gefiillten Drnsenränmen bei lIar­

stigen auch verschiedene al1dere Baryt-Typen. Bei mehreren Ge­

legenheiten habe ich schöl1e weingelbe Krystalle (etwa 4 M.m. in

der längsten Dimension) gefunden, die hauptsächlicl1 von den Do­

men (102) und (011) und von der Basis begrenzt sind. Ausser­

dem treten bisweilen (100), (210), (320), (110) und (010) unter­

geordnet anf (Fig. 5, Taf. 4). Zuweilen sitzen diese gelben Kry-
stalIe auf Baryt von del t c If·..· l' . .. n ale ormlgen labltns. paralIeI onen-
tlert und sie scheinen dahel' et' '., I d' .,\ as Junger a s Ieser zu seJD.

~n eine: Stufe, welche dem Heichsmuseum hieseJbst gehört.

11abe lch kleme wasserhelJe Krystaile gefunden, die auf bliitteri­

gem Inesit angewachsen sind, und etwas j ii IIger als diesel' sein diirf­

t;n. Dei der Untersuchung zeigten sich diese Krystalle VOII (llO),

( 02), (011) und (001) als vorrherrschende Fliichen bearenzt.
Daneben traten auch (III) d (101 ...." bun ) als kle1l1e dreleckJae A -
stumpfungen auf (Fig. 6, Taf. 4). <O

In den Yon Kalkspat geflillten Hohlräumen hei Harstigen
kommt endlich auch B . t . . .. . aIy. 'or. 'Yenn man dIe ManganoplIylle,
dIe Elsenschefferite d d' b ... o er le eruhmten schtil1en Rhodonite dieses
Fundorts von dem' l '

• SIe UllJge lenden Kalkspat befreien will und zu
dlesem Zweck die St c •
du .... Ulen UHt Salzsäure åtl,t, wiru oft Ilar)'t

rch dIe Saure aus dem Kalkspat isoliert. Da der Kalkspat
und der Baryt bei Ilarst' t"l' ....Igen unge Il lr glelclwlteng sllld, Ist dle-

\
/
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gahc nach - optisch zweiachsiges Mineral von der IIarstigsgrube

heschrichen, welches ('r mr identisch mit dem zweiachsigen ~Iine­

ral ~ORDE:-SKliiLD'S hiclt. .Fiir dasselbe giebt FLINK die Zu­

~allJl1/enset1.l1ng Pll~As.Pi +2PbCI~ an und schlägt den :Namen

Heliophy/lit vor. Von dem I1eiiophyIIit beohaehtete FLINK keine

KrystalJe. EndIich hat aueh FLINK ein zweites :Mineral l1efun-.,
elen, das anch von der IIarstigsgrube stanunte und eine dem lJHeli­

phylJitlJ entspreehende Verbindung von dE'm Antilllonoxyd ist.

Dieses )lineral nennt er Ochrolith,l) Zum Unterschied von dem

Ekdemit und dem Heliophyllit ist der OchroJit}1 bis jet1.t nur in

Krystallen gefunden.

Vor einiger Zeit erhielt ich von Herrn FLINK einige Stufen,

welche von ihm als Heliophyllit von Harstigen ausgegeben wur­

den. An zweien derselben kommt das gelbe Arsenitmineral in

Drusenl'äUluen vor, wclche spät!'r von Baryt und Inesit Z) ausge­

fUllt worden sind, Durch Entfernung des Baryt und des Jnesit

gelang es mir, Krystalle Yon dem fraglichen Mineral zu isolieren,

Hei der optischen Priifung eines Spaltblättchens dieses .Minerals

fand ich, dass es zum grossen Teil optisch einachsig ist. Es
konnte somit nicht mit dem von FLINK beschriebenen I1eliophyl­

lit identisch sein, sondern es schien mir zuerst mit dem einach­

sigen EkdNllit ~ORDEXSKIÖLD'Sbesser tibereinzustimmen. Jeden­

falls zeigten sich doch in den Spaltblättchen auch zweiachsige

Streifen und Lamellen.

Durch diese Beobachtungen wurde ich dazu veraniasst, mich
mit dem V h"lt ' . her a ms ZWISC en dem Ekdemit von LånglJan und

dem )lineral FI.INK'S von Harstigen näher zu besehäftigen,

Das von FLINK als Heliophyllit bezeichnete )lineral von

!~arsti~en solIte nach ihm - wie oben erwähnt _ optisch zweiach~

sIg sem.· Dies ist jedoch nur zum Teil wahr. In der Tltat ist
der so nenannte Hel' h il' , l. ," wp !J lt muner aus sOlVOltl zweiachsigen a s
euwclt8tgen Pm'lien zusammengeselzt, was in Spaltblättchen oder

paraIIel der Spaltbarkeit geschliffenen Platten leicht zu erkennen

') ?fvers. af K. Vet. Akad, Förhandl. 1889, G.
2) Orvers, af K. Vet. Akad. Förhandl. 1888. 571 u, 188H, 12.
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ist. In solchen Platten zeigen sich die einachsigen Partien zwi·

schen gekreuzten Nicols isotrop, die zweiachsigen bssen dagegen

eine schwaehe aber deutliche Doppelbrechung erkennen. Dement­

sprechend zeigen die isotropen Stellen im konvergent polarisie:­

tern Lichte ein einachsiges Achsenbild, die doppelbrecllendl'n elD
. h' ., A l ,'In"el ,'on UlJl1etäln' dem lm\uenZlI'elaC slges lmt eInem c Isen" I\. "

Diameter des Gesichtsfeldes, - Platten, die nic11t paraHel der
, . 'd' h' homooen und flberallSpaltbarkelt geschllffen SIn , elSC elllen '"

ziemlich stark doppelbrechend.
Die Verteilung der zweiachsigen und einacl1sigen 8ub-

" d' ' 'lmelir eine stl'en l1 gesetz-stanzen Ist kellle regellose, son em ,el "
. 'd h . d t 'el' "erschiedene V'arietäten,!DasSIge, Es glebt Je oe unn es ens z\\ , .

h ' d Struktur erkennen
deren Spaltblättchen eine etwas versc le ene •

lassen. Ich nenne diese Varietäten Typus l und Typus 2.
Zu dem Typu.~ 1 gehören die grösseren und grossblätterig

en

., .',l l e oft gallze Spalten und
Hehophylhtmassen bel IlarstIgen, we c l

, " D" hliffe dieses Ty1'us, pa-
Hohlräume vollstä.ndlg ausful\en. ulInsc

. . zwischen l!ekrt>uztell
rallel der Spaltbarkeit gesehhffen, wgen . ~

N' l l d" . St ktUI' "'elche die Fig. JO (Taf, 4)ICIJ S ungefä 11" . lejemge ru ' ,'"
, h') d doppelbrechende

darstellt. Abwechselnde isotl'OI)e (elDae slge Ull· ,
t LmelIen kteuzen SIch

(zweiacbsige) nicht sehr scharf begrenz e a ,
. k 1t Richtunl1en. Die dop-
ln zwei l1e"en einander sen 'rec 1 en " .

" " , \l löschen siimmthch das
pelbrechenden (zweiac1lSlgen) Lame en .

Il l 'l . 1'ino-erichtung odel
Licht gleichzeitig aus und zwar para e l lrel , "

. . htungen mussen des-
senkrecht geoen dieselbe. Die SchwIDgungsnc I .

to , L 11 • tcmen paralle onen-
halb in den beiden zweiachsIgelI ame ens) s .,"
, . . b}"ttchens oder Glpsblatt~

tlert sein. Bei Anwendun a ellles Ghmmer a d
" 'fi l bhal'ter gefärbt, eren

chens werden jedoch diejcniaen Strel en e
" . halteten BlåHehens zu-

Längericbtung mit derjenigen des ewgesc . d" l-
o 1Il1emelOen le .~C 1

sammenfällt. In der That zeigt sich, dass un a" " : ht (J

a lIel ihrer Langenc un"
senebenen der zweiaehsigen Lamellen par ,,' f
, 'b o der Platte w ZWCI au

hegen. Die Achsenebenen sIlld daher el r 'ei
. . tiert "~enn man ( iC Z" -

elDander seukrechteu Hichtungen orlen· ,S lt-
. ' If,.t und die Ebene del '-- pa

achslgen Lamellen als rhomblsch au ass Il l clt

b
. .' .. , d her diese Lame en II s lta

arkelt zur BaSIS 1lI1luut, wmden a
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einem PlisIIIa ron 90' untet' einan<1el' vel'zwillingt allgeselten wer­
den köTlllen.

Zu dem T!JJ>us 2 rechne ich die oben erwähnten von mir

gefundenen Krystalle. Diese stellen spitzpyramidale tetragonale

Gestalten dar, oft olIne Basis. Die Pyramidenflächen sind stark

horizontal gestreift. Wegen diesel' Streifung lassen sich die Kry­

stalle nicht ·messen. FUl' den 'Vinkel zwischen del' basischeu

Spaltbarkeit und der Pyramide habe ich Werte oefunden die" ,
innerhalb der Grenzen 52° und 58° variieren. Die besten 1\1es-

sungen haben 52°-54' gegeben. - JedenfaJls sind disse Kry­

staJle von einem ganz anderell Habitus als die von NORDEN­

SKIÖLD, BRÖGGER und FLINK ervähnten Krystalle aus Längban,

welche nach der Basis tafelförmig waren.

Diinnschliffe paralIei der basischen Spaltbarkeit von den

Krystallen (Typus 2) zeigen sich zwischen gekreuzten Nicols sehr

eigentiimJich aufgebaut. Die Fig. Il (Taf. 4) stellt das ziem­

lich naturgetreue Bild ehler solchen Platte VOII zwei parallel

zusammengewachsenen Individuen dar. Die Grundmasse im

Schnitte erscheint isotrop und lässt in konvergent polarisier-
te L' ht . . h'm IC e elD elUac sJges Achsenkreuz erkennen. In diesel'

~sotropen Grundmasse liegen doppelbrechende zweiachsige Streifen

10 verschiedenen Richtungen eingestreut. Diese 8treiten löschen

.~ämtlich das LidIt völlig gJeichzeitig aus in den Richtungen,
welche d D' Ien lagona en des quadratischen Umrisses entsprechen.

Wenn wir die K~nten der Platte als Tracen des Prismas

erster Art ooP (UO) annehmel1, so ist die Orientierung der

zweiachsigen Lamellen folgende: Die als Diaoonale auftreteten­
den Streifen lautien den T d '" . . A tracen von em Pnsma zweIter r
xPoo (100) paralleI. Die Ubrigen Lamellen, die mit diesen Dia-

oonalen einen 'Vinkel "01 2~o 6...· .
'" ,l n resp. n' emschhessell, entspre-
..hen den Tra e . d' ). c n emes ltetragonalen Prismas ooP2 (120.
~ie Acllsenebene Iiegt in den zweiachsigen Diagonalen der Länge­

nchtu~g derselben paralIeI. Die Achsenebenen in den paraIleI

l~en d.ltetragonalen Prismen (210) und (210) verlaufenden Strei­

ten slOd der Diagonale (100) parallel. Dementsprecllend haben

die Lamellen, welche paraBel den Tracenvon (J 20) und (120)

eingelagert sind, mit dem Diagonale (010) parallell' Achsenebenell.

Bei Anwendung eines Gipsblattes (Rot IOrdn.) tritt die

Struktur besonders deutlich hervor. \Venn lllan den Dflnnsclllitf

des Minerals unter dem Mikroskop so orientiert, dass die Tracen

del' Grundprismen den Nicolhauptschnitten paralJeJ gehen und das

Gipsblatt in das Mikroskop so einfiihrt, dass die kJeinste Elasti­

cität in demselben mit der Diagonale (010) des Dtinnschliffes

zusammenfällt, so ersc1leint das I.amellensystem: (100), (210) und

(210) orange gefärbt, das andere Lamellensystem : (010), (120) und

(120) blau gefärht. Das Verhältnis wird aus der schematischen

I Fig. 9 leichter ersichtLich, in welcher die verschiedenen Lamel­

lensysteme ungleich und zwar paralIei der Achsenebene ge­

streift sind. Die zwei Systeme ron doppelbrechenden zweiach­

sigen Lamellen erscheinen somit auch bei dem Typu.~ 2 mit eillan­

dej' nach einem rhombischen Prisma von 90° verzwillingt.

Endlich habe ich auch eine Platte von Långbaner Ekdemit

untersucht, die einer Originalstufe NORDENSKIÖLD'S entnom­

men wurde. Diese Platte zeigt sich ZUlU grössten Teil isotrop

und einachsig, doch kann man auch in derselben zweiachsige

Streifen erkl'nnen, die an diejenigen des Typus 2 erinnern. Nur

sind die Streifen in dem Ekdemit von Långban weniger deutlich

und schwierigel' zu entdecken. Jedenfalls scheint mir doch kein

Grund vorzulicgen, das Mineral von Harstigen wegen seiner op­

tischen Eigenschaften als ein von dem Ekdemit NORDENSKIÖLD'S

abweichend:s ~Iineral anzusehen, da die chemische Zusammen­

setzung sich nicht wesentlich unterscheidet.

lIier lin ten fiihre ich vergleichungsweise die Analysen NOR­

DENSKIÖLD'S und FLINK'S 1111, sowie zwei von mir ausgefiihrte

Analysen des Minerals von Harstigen.

ad • j xS:ZJJZ..iLBkEiiil
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aaJ&&JiJ.2E&tu:

102,05 100,93 100,64 101,09

O (CI entsprech.).... ,. 1,80 1,80 1,80 1,79

100,25 99,13 98,84 99,30
Quotient.

PbO(FeO ,MnO.CaO) 0,3142 0,3694 0,3658 0,3672
ASZ0 3(Sb20 5) ......... 0,0535 0,0590 0,0567 0,0577
el........................ 0,2254 0,2254 0,2268 0,2242

NORDESSKIOLD bereclmet aus seiner AnaJyse die Formel

Pb5As2 0 S + 2PbC12 • FLINK giebt flir seinen HeliophyIIit

Pb4As20 7 +2PbCI2 an. In Wirklichkeit liegen jedoch die von FLINK

gefundenen Werte zwischen seiner Formel und der Formel NOR­

DENSKIÖLD'S. Die Analyse FLINK'S und die von mir ausgefiihr­

ten stimmen am besten mit einander tiberein und leiten alle drei
am nächsten zu der Formel:

CISPb13As4015 = PbgAs40 J5 + 4PbCl2,

die zwar verhältnisillässig kompliziert, aber deshalb doch nicht

u.nwahrscheiuIich ist, da - wie bekannt _ die arsenige Säure
eme gro ""~ . hsse l' eIgung at, sehr komplizierte Anbydrosalze zu
bilden.

Welche Formel aueh die richtige sein möoe so diirften doch

die Analysen beweisen, dass SOwohl der Typus'" ; als der Typus 2

von Harstigen sowie wahrscheinlich auch der Ekdemit von Långban
von derselben cheJU' h Z . '(SC en usammensetzuno sllld. 'Venwstens
scheinen mir k . . . '" . ,.,ewe so wesenthchen Abwelchnnoen In der Zusam-
mensetznn h . '. '"g nac geWlesen \Yorden zu sem, dass eine Trennung des
Ekdemites der beiden Fund rt' " .. . bo e lO zweI SpeCIes gegenwartJg e-

17
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rerhtigt ist, da die physikalischen Eigenschaften eine solche

Ubereinstil1lll1ung zeigen. Da aber der Ekdemit von Långban,

~owie derjenige von Ilarstigen - wie oben bewiesen worucn ist ­

nielllais ganz homogen sind, sondern sowohl aus einachsigen als

aus zweiachsigen Partien bestehen und da die Möglichkeit vorliegt,

dass die einachsigc Substanz eine andere 'Zusammensetzung hat,

a/s die zweiachsige, aber doch mit diesel' in so wenig wechselndcn

Proportionen vennischt ist, dass die l\lischung eine ziemlicll kon­

stante Zusammensetzung bekommt, so wlirde es vielleic!Jt mehr

bereehtigt sein, diese beiden Substanzen als verschiedene Mine­

rale zu ullterscheiden und die einachsige mit Ekdemit, die

zweiachsige mit Heliophyllit zu bezeichnen. l\leiner Meinung nach

istjedoch die optische Illhomogenität nicht Variationen in der che­

misclien Zusammensetzung, sondern sogenannten optischen Ano-

malien zuzuschreiben.
Ich fasse den Ekdemit als ein urspriinglich homogenes tetra-

gonales Mineral auf. Zwar Iiegen die l\lessungen NORDENSKIÖLDS'
o b ' l be er auf ein rhoJll-an CJlllgen Krystallen von Lang an vor, "e c .

bisches System hinfuhrt, doch steht das Achsenverhältn ls , wel-
. bl ' l" t einem tetragona-ehes aus seinen l\1essungen sIch a elten ass,

I . hl . ht die von einander
en Achsensystel1l so nahe, dass es "O mc .
ziemlich abweichenden Messungen, sondern viel1nehr die optlschen

E· l . d" ft welche NORDENSKIÖLDIgensc laften aewesen sem ur en,
'" l b' I uerklärenveranlasst haben, die Krystalle als r 10111 ISC l Z •

Man ist daher ullverhindert, den .Ekdemi~ als ein urspriing-

/
. . l b t· chten IJz'e optischen
Ich homogenes tetragollales l\hnera zu e III " .
TT • t . ner in dem Ekdemzt
unregelmässigkeiten . welclte man Jez um
b

' k d - lmJClteinliclz durch
eo6ac1lten karm, dtirfte man se tln aren, tra .
• ,.f, U l erungen zuschrez-

etnen allseitigen Druck herrorge·r1lJ enen m ag .
b

. d' T peratur welche z. B.
en könnell. Veriinderungen m el em '"

" . . 't L cit und Trldyrlllt ve1'-
ahnhche Umlagerungen lm Boracl, en . I h

'. . d' U· he gewesen zu sem. c
ursachen scheinen Iller lllcht le Isac '>000

, . IIarstiaen bis uber -
babe nämlich eine Platte Ekdetlll t von , '"

J
• b b chten zu können.

er lltzt, ohne eine Vcriinderllng eo a.I

l

Fl. INK, HAl/BERG.
S. g. Heliophyllit VOD HarsligeD.

'l'ypns 1. Typu. 2.

80,70 81,03 80,99

0,54 0,07 0,16

0,08 0" I

1l,69 10,85 10,49

0,56 J,38

8,00 8,05 7,96

Prozent.

NORDENSKIÖW.
Ekdemit von

Ungban.

PbO..................... 8:t45

FeO +~lnO ...•........

enO ...............•.•...

A520 3....._............. 10,60

Sb20 3 ·····-········· •• ••

CI. ..._................... 8,00
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Ui!' uLt'1l ht'st'hrichrll!'ll Ersl'heillllng-en in den Spalthliilll'!ll'n

dl'~ Tn'll~ I Inll!\cn sic'h nlln untt'r AnnahIIIe riner griisseren oder

~t'rinL!ert'lI ZII!\/Ilnlllenpressllng I) in folgendcl' Weise erklliren:

Weil II mall (IiI' Eillwil'kung von !lem nllseitigen Drllck, d!'r

aur dell Ekl!l'lIlit gewirkt hat, uur drei gegen cinander senkreehtr.

mit ,it'n I\r)'stnJlachscn plIrallelI' Hichtungen, hinfiihrt, so wird dir

J1ctraehtlln~ \"(>frinrneht. ])a drr Ekdemit optisch nrgnti\" ist, hat

man c = o. Brkanntlieh wirkt der Druek auf eine SnLstnnl so

('in, tias die optische Elastil'itiit pal'allel der Druckrichtnn~etwns

!'17!JrtI.<urt winI2). Dllrch die Pressung pnrallel der c-Achse ist die

Elastieitiit pamlll'l diesel' Achse etwas vergrössert worden; dadurch

~ind imll'sst'n keine wl'sentiichen Xnderungen hervorgerufen, nur ist

Ilic nt'gatin~ DoppelLrechung etwas stärker geworden. Dnrch den

Druck paralIei der krystallogl'a phischen a-Achse ist aneh die

Elusticitiit pumllel diesel' Achse vergrössert ,,"orden. Da aber

die Elastieiläten pamllel den gleichwertigen a- und b-Achsen im

tetragonalen ~ysteme gleicll sein miissen, hat diese Yergrösserung

nur in der Art stattfinden können, dass senkrecllt zur a-Achse

Schichten sich gebildet haben, in welchen die Elasticität paraI­

leI der a-Achse grösser ist, als diejenige paralII'I der b-Achse.

Da die Elasticität paralII'I der c-Achse noch grösser war, ist

somit die a-Achse zu einem optischen Normale = fl geworden

unu ein Achsenwinkel in der Ebelle (IDO) entstanden. In ana­

loger \\"eise hat die Zusamlllenpressung paralII'I zur b-Achse

senkrecllt gegen diese Aclise laufende Lamellen mit b = b, a = a
und Acllsenebene paralII'I (010) hervorgerufen. Die Erklärung

der Anomalien des Typus l ist somit sehr einfach. - Die einach­

sigen Lamelll"'n sind entweder Reste von dem urspriinglichl"'n Zu­

stand, ouer durch die Ubereinanderlagerung von zwei Schichten

entstanden, die in der gewöhnlichen Zwillingsstellllng nach einem

Prisma von 90' verzwillingt sind. Die b- und a-Acllsen des

') Dieser Drock braoeht nichi oobcdiogt sehr gross zu sein. Klocke hat z. B:
beobachtet, dass die einaeh.igen Kry.talle von Eis schon dnrch einen [}rue"
Zlei.ehen den Fingern senhecht znr optisehen Achse zweiachsi" werden.

1) \"ergl. H. BfCKlNG: Ubel" den Eintloss eines messblIren Drn~kes anf dop­
peltbreehende Mineralien. Zeitschr. f. Kryst. Bd 7. 555.
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einen Individuullls sinu alsdann der (1- resp. der b-Aclise des an­

deren paraBel und diese ungleichwertigen Elasticitäten haben

einander so ausgeglichen, dass die Doppelbrechung in Schnitten

paralIei zur Basis gleich O geworden ist.

Da auch in doppelbrechenden Streifen des Typus 2 die Ach­

senebenen in zwei zu einander senkrecllten Riclltungen sich befin­

den, dtirften wohl auch die etwas komplizierteren Erscheinungell

in den Spaltblättchen von diesem Typus analog erklärt werden

können.

Obenstehende Untersuchungell sind am mincralogischen In­

stitut der Hochschule zu Stockhohll ausgeflihrt.




